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Vom 1. April d. J. ab werden für die Plätze im Hauptwagen der Perſonenpoſt 
nach und von Troppau 15 Sgr. (pro Meile 3 3 Sgr.) Perſonengeld erhoben. 
Von den mittelſt Beichaiſe fortzufchaffenden” Perſonen wird nach wie vor das 
Perſonengeld mit 5. Sgr. pro Meile erhoben. 


Ratibor den 7. März 1841. 


Königl. Grenz⸗Poſt⸗ Amt. 
Renouard de Viville. 


Nobert der Teixel. 
(Eingeſendet.) 

Jedem das Seine, ſaget das Recht. 
Ein mit J. unterzeichneter Artikel in 
Nr. 17 d. Bl. bringt Dreifaches: 1. einen 
Theatervorfall vom 28. v. M., 2. eines ein: 
zelnen Mitgliedes Gediegenheit und 3 des 
Direktor der jetzt anweſenden Theater-Geſell⸗ 

ſchaft Bloßſtellung zur Oeffentlichkeit. 
J. hat Recht, daß Robert der Teixel 
ſchwerlich eines gebildeten Publicums Brifall 
erlangen kann. Denn wenn ſchon die mei: 


ſten Wiener Localpoſſen — mit Ausnahme 
der Raymundſchen — wie ſehr ſie auch An⸗ 
derer Zwerchfell erfchättern und fie bis zum 
lauteſten Beifalle hinreißen moͤgen, uns kalt 
laſſen und hoͤchſtens der ihnen eigenen lieb: 
lichen Lieder und prachtvollen Decorationen 
wegen gefallen, ſo mußte Robert der Teixel, 
auch dieſer Reizmittel beraubt, namentlich 
mißfallen. Eine Parodie auf Robert den 
Teufel waͤhnte mancher zu finden und fand 
dafür ſchon bei der erſten Scene die größte 
Langeweile. Dieſe nicht, wohl aber die 


28 


Theaterbeſucher wurden durch die folgenden 
vertrieben, und die Wenigen, die Muth hat⸗ 
ten bis zu Ende zu beharren, wollten, weil 
das Publicum am rechten Orte loben oder 
tadeln ſoll und darf, ihr gerechtes Mißfal⸗ 
len darthun. War dies vielleicht auch etwas 
zu ſtark ausgedruckt, immer konnte der Di: 
rektor es dabei bewenden laſſen, und aus 
der Ruhe waͤhrend der ganzen Auffuͤhrung 
entnehmen, wie das Publikum der früheren 
meiſt recht braven Vorſtellungen eingedenk, 
weder ihn und ſein Perſonale, ſondern eben nur 
das uͤbel gewaͤhlte Stuͤck tadeln und Aehn⸗ 
liches von der Buͤhne fern halten wollte. 
Fuͤhlte er ſich aber demohngeachtet, Et was 
zu ſagen gedrungen, ſo war es angebracht, 
wenn er fein Bedauern mit der ſchlecht ge: 
troffenen Wahl ausſprach und um Nachſicht 


gebeten haͤtte. Was er in dieſer Beziehung 


fagte, enthielt einen leiſen (?) Tadel gegen den 
Geſchmack des hieſigen Publikums und was 
er als Anfang folgen ließ, kann nur aus 
gereizter Eitelkeit und aus dem Gefuͤhle des 
beſſer Gewollten entſprungen ſein. Der Er⸗ 
folg für ſolch ungeziemendes Aeußern konnte 
nicht fehlen und iſt bekannt. 

Die Hervorhebung der Dem. Srötgel 
betreffend, die von J. ganz unerwartet in 
den Artikel gebracht, und nach wenigen all⸗ 
gemein belobenden Worten wieder entlaſſen 
wird, ſo kann allerdings nicht gelaͤugnet 
werden, daß, obſchon Dem. Stölzel bis zum 
25, v. M. nur in den „Erziehungs⸗Reſulta⸗ 
ten“ eine Hauptparthie hatte, ſonſt nur in 
untergeordneten Rollen aufgetreten war, doch 
in jener, wie in dieſen eine gewiſſe Gedie⸗ 


zelnen Mitglieder hervorgeht. 


genheit dargelegt hat, immer an ihrem Platze 
geweſen und überhaupt eine liebliche Erſchei⸗ 
nung auf der Buͤhne iſt, indeß einzig und 
allein geruͤhmt zu werden, kann ſie ſelber 
kaum erwartet haben. Sie hat mit ihrem 
Spiele zeither gefallen! Nun, der groͤßte 
Theil ihrer Buͤhnengefaͤhrten hat gleichfalls 
gefallen. Wie ihr Name, verdienen daher 
auch die Namen Brenck, Nachtigal, Petzold, 
Reqpvé, Reinelt und Thebus genannt zu 
wer 155 Fr der Muſikdirektor der Geſell⸗ 
ſchaft, Herr Nowak, unter deſſen trefflicher 
Leitung die meiſten in dieſem Winter hier 
zur Auffuͤhrung gekommene Opern recht brav 
gingen, kann nicht unerwaͤhnt bleiben. Ein 


anderes iſt es, wenn die Gediegenheit, wo: 


rin fie beſtehe, genau angegeben wird, und 
darnach eine gewiſſe Reiheordnung der ein⸗ 
Wird nun 
der Dem. Gtöljel eine größere Bühne ge: 
wuͤnſcht, fo gebührt dieſer Wunſch auch den 
meiſten Schauſpielern, wenn damit ihr wei: 
teres Vorwaͤrtsſchreiten erzielt wird. Doch 
warum Gutes, wo wir es haben, fortwün: 
ſchen? In wie fern eine Stellung unter 
dem Direktorat des Herrn Nachtigal un— 
möglich angenehm ſeyn kann, weiß Ref. 
nicht, da ihm dieſe Theaterverhaͤltniſſe un: 
bekannt ſind. 0 

Anlangend endlich die Bloßſtellung des 
Hrn. Nachtigal, ſo war dieſe wohl zu raſch. 
Hr. Nachtigal hat mit ſeinem Spiel und 
Geſange in vielen Parthien den geerndteten 
rauſchenden Beifall mit vollem Rechte ver: 
dient, und erſte Kuͤnſtler im Spiele und 
Geſange können bei den hieſigen Theater 
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verhaͤltniſſen wohl gewuͤnſcht, nicht aber er: 
wartet werden. x 

Auch kann die übel getroffene Wahl 
von Robert dem Teixel unmöglich für des 
Herrn Nachtigal Mangel an Geſchmack auf 
das unzweideutigſte documentiren. 

An den größten Bühnen geht manches 
Mittelmaͤßige und Schlechte Über die Bret⸗ 
ter, und find die 36 vorangegangenen Bor: 
ſtellungen, wie J. vorher ſelbſt zugeſteht, faſt 
ſtets zahlreich beſucht und deren meiſt brave 
Leiſtungen anerkannt worden, dann liegt 
eben darin, daß das hieſige Publikum, wel- 
ches zum Theil in großen Staͤdten Gedie 
genes und Gelungenes geſehen, durch ſo 
viele Vorſtellungen, zahlreich das Theater 
beſuchte und zufriedengeſtellt es meiſt ver⸗ 
laſſen hat, ein Beweis fuͤr den Geſchmack 
des Herrn Nachtigal, von dem die Wahl 
der aufzufuͤhrenden Stuͤcke ausgeht. 


Schließlich iſt nicht zu uͤberſehen, daß 


Hr. Nachtigal mit feinen Vorſtellungen 
dem Publikum ſolche Aufmerkſamkeit ge: 
ſchenkt hat, wie man es ſelten von Direkto— 
ren herumziehender Theatergeſellſchaften ge: 
wohnt iſt. Zur Erhöhung des Genuſſes und 
aus dankbarer Anerkennung des feinen fruͤ— 
heren Vorſtellungen gewordenen zahlreichen 
Beſuchs hat er die Gelegenheit zu einem 
ſtaͤkkeren Orcheſter — am 16. und 17. v. 
M. — benutzt, und ohne Preiserhöhung des 
Eintritts die Koſten dafuͤr allein und gern 
übernommen. Selbſt für die Aufere Aus: 
ſchmückung, für Decorationen und anſtäͤn— 
dige Garderobe hat er nach möglichften 
Kraͤften geſorgt, ſo daß er auch in dieſer 


Beziehung keiner herumziehenden Theater⸗ 
geſellſchaft nachſteht. Darum, Jedem das 
Seine, ſo ſaget das Recht. 

L- ne 


Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten machen wir die betrübende An⸗ 
zeige von dem heut Mittag um 31 Uhr 
erfolgten Tode unſerer geliebten Tochter 
„Amalie,“ und verbinden wir hiermit 
den aufrichtigſten Dank für Alle, die bei 
den namenlojen Leiden unſeres Kindes, 
und bei unſerem gerechten Schmerze, ſo 
rege Theilnahme genommen hatten. 


Ratibor den 8. März 1841. 


Der Apotheker Thamm 
und Frau. 


| Muſikaliſche Abendunterhaltung. 


Nächſten Freitag als den 12. d. 
wird Unterzeichneter unter gütiger 
$ Mitwirkung mehrerer ſehr geehrter 
Dilettanten des hieſigen Muhkvereie 
nes eine muſikaliſche Soirée im Thea⸗ 
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haben und werden die Anſchlagzettel 
das Nähere noch berichten. 


A. L. Rowack, 
Muſikdirektor hieſiger Theater⸗ 
Geſellſchaft. 


Ratibor den 9. März 1841. 


So 


Ein Mitleſer der Staatszeitung wird 
vom 1. April c. ab, geſucht; wo? ſagt 
die Redaction. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Auf den Antrag des Pfandverleihers 
Kretteck werden diejenigen Pfandgegen⸗ 
ſtände, welche ſeit länger als 6 Monate 
liegen und verfallen find, öffentlich am 
4. Mai 1841 Vormittags 9 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle meiſtbiethend 
verkauft. Der Zuſchlag und die Ueber⸗ 
laſſung der in Kleidungsſtücken, golde⸗ 
nen und ſilbernen Kleinodien, Leinenzeug 
und mancherlei anderen Mobilien beſtehen⸗ 
den Gegenſtände erfolgt, nur gegen ſofor⸗ 
tige Erlegung des Meiſtgeboths. 

Alle die deren niedergelegte Pfänder 
ſeit länger als 6 Monaten liegen und 
verfallen ſind, werden aufgefordert, ſie 
noch vor dem Auctions-Termine einzu⸗ 
löſen, oder wenn ſie gegen die contra⸗ 
hirte Schuld gegründete Einwendungen 
zu haben vermeinen ſollten, ſolche dem 
unterzeichneten Gericht zur weiteren Ver⸗ 
fügung anzuzeigen, indem ſonſt mit dem 
Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, aus 
dem einkommenden Gelde der Pfandgläu⸗ 
biger wegen ſeiner in dem Pfandbuche 
eingetragenen Forderung befriedigt, der 
etwanige Ueberſchuß an die Armenkaſſe 
abgeliefert und demnächſt Niemand mehr 
mit Einwendungen gegen die contrahirte 
Pfandſchuld gehört werden wird. 


Ratibor den 30. Januar 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Die aus mehreren Vorwerken und 
in einem Arreal von circa 3000 Morgen 
beſtehende, in dem beſtgelegenſſen Theile 
des Beuthner Kreiſes gelegene Herr⸗ 
ſchaft Zabrze, in deren Umkreiſe von 1 
bis 15 Meile die Städte Gleiwitz, 
Beuthen, Tarnowitz und Peis⸗ 
kret ſcham befindlich ſind, welche in Ver⸗ 
bindung mit der im Orte ſelbſt und der 
ganzen Umgegend von Jahr zu Jahr 
mehr hervorkretenden Betriebſamkeit der 
Bevölkerung, einen geſuchten, ſicheren und 


vortheilhaften Abſatz aller Erzeugniſſe der 
Oekonomie und dadurch ſchnellen Erfolg 
angewendeter Thätigkeit und Betriebſam⸗ 
keit mit Zuverſicht erwarten laßt, ſoll von 
Johanni d. J. ab, auf 12 bis 15 Jahre 
aus freier Hand verpachtet werden, und 
ſind die diesfälligen Bedingungen in der 
Directions-Kanzlei in Neudeck bei Tar⸗ 
nowitz und in dem Rennt⸗Amt Zabrze 
einzuſehen und das Weitere zu erfahren. 


Bekanntmachung. 


Eine von Bindwerk erbaute, mit 
Brettern verkleidete, mit Schoben gedeckte 
Scheuer und 33 Stück altes Bauholz, 
welche zuſammen auf 60 Rtlr. abgeſchätzt 
worden, ſollen in termino den 18. März 
e. — A 1 in der ehemals Ko- 
wallik ſchen Beſitzung öffentlich an 
Meiſtbietenden berſaug es > 

Schloß Ratibor den 1. März 1841. 


Herzogl. Ratiborſches Gericht der Güte 
Binkowitz und Altendorf ꝛc. ꝛc. r 


Durch die Verpachtung der hieſigen 
ſtädtiſchen Braudeputation vom N d. M. 
(Oberſchleſiſcher Anzeiger Nr. 13 und 15) 
ſehen wir uns veranlaßt bekannt zu ma⸗ 
chen, daß in dem ſtädtiſchen Brauhauſe 
hierſelbſt der Branntwein-Ausſchank kei⸗ 
nesweges als Berechtigung verbunden iſt, 
das Recht des Branntwein = Ausſchanks 
im Bereich des Fürſtenthums Pleß, die 
Stadt Pleß mit Ager vielmehr 
ausſchließlich dem Fürſtlichen Dominio 
zuſteht und nur mit deſſen Bewilligung, 
verliehen werden kann. 0 


Pleß den 19. Februar 1841. 


Die Fürſtlich Anhalt ⸗Cöthen - Mfegi 
Se une. Maabſch 


gez · Schaeffer. 


